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Erich Kistler

Die Mediterranée im 6. und frühen 
5. Jh. v. Chr. – eine Welt in Bewegung

Dorieus, der zweitälteste Sohn des spartanischen Königs Anaxandridas, brach 
514 v. Chr. mit seinem Gefolge nach Libyen auf und gründete dort an der 
Küste beim Fluss Kynips eine Siedlung; weil er, so Herodot, nach dem Tode 
seines Vaters nicht von seinem Halbbruder Kleomenes beherrscht werden 
wollte1. Doch seine Siedlungs-Unternehmung scheiterte. Er wurde alsbald 
von lybischen Stämmen und den Karthagern vertrieben2. Mit seiner Rück-
kehr nach Sparta kam es jedoch erneut zu dynastischen Spannungen. Deshalb 
fasste Dorieus ein neues Kolonie-Abenteuer ins Auge: diesmal allerdings im 
Westen, genauer in Westsizilien. Nach einer Zwischenlandung und kriegeri-
schen Episode im süditalischen Kroton gründete er am Fuß des westsizilischen 
Berges Eryx die Stadt Herakleia, wo er im Kampf gegen die Einheimischen 
508 v. Chr. sein Leben verlor (Abb. 1)3. 

Ein weiterer Glücksritter vom Schlage des Dorieus begegnet uns bei Hero-
dot in der Gestalt des Skythes – dem einstmaligen Tyrannen von Kos, der um 
500 v. Chr. die Herrschaft an seinen Sohn Kadmos abtrat. Bereits 494 v. Chr. 
konnte sich Skythes im sizilischen Zankle mit der Hilfe des Hippokrates, der 
Tyrann von Gela war, erneut zum Alleinherrscher aufschwingen. Militärische 
Misserfolge sowie politische Fehleinschätzungen zwangen ihn aber schon bald 
wieder zur Flucht nach Himera. Von dort aus setzte er sich an den Perserhof 
ab, wo er schließlich von Dareios in höchsten Ehren und Würden empfangen 
wurde4. 

Genauso abenteuerlich liest sich Herodots Geschichte über den berühmten 
Arzt Demokedes, der von seiner Heimatstadt Kroton über Ägina und Athen 
nach Samos gelangte, wo er in den Dienst des samischen Tyrannen Polykrates 
trat. Nach Polykrates’ Tod kam Demokedes an den persischen Hof und stellte 
dort seine Heilkunst äußerst erfolgreich unter Beweis. Über Umwege gelang 
Demokedes nach einiger Zeit sogar die Rückkehr nach Kroton5.

Dorieus, Skythes und Demokedes – das sind Namen dreier Lebensge-
schichten, die sich wie rote Fäden durch die lokalen Schauplätze der Welt 
Herodots ziehen. Sie lassen das Mittelmeer als ein küstenverbindendes Bin-
nenmeer erscheinen, das eine gemeinsame Lebens- und Handlungswelt 
generiert, zumindest auf dem gesellschaftlichen Level der Eliten6. Doch sind 
Herodots Berichte über die Bewegungen und Beziehungen von Aristokraten 
und Ärzten über so weite geographische Distanzen historische Wirklichkeit 
oder erfundene Geschichten? Letzteres, die Fiktion, könnte einerseits ange-
sichts der Aufteilung der Mittelmeerwelt in eine Vielzahl ethnischer Stämme 
zur Zeit Herodots eher wahrscheinlich sein7. 

Andererseits gibt es archäologische Einzelbefunde, die eine Mittelmeerwelt 
à la Hérodote zu bestätigen scheinen. So ist etwa die achämenidische Glasschale 
aus Ihringen ein einzigartiges Materialzeugnis für solch weite Bewegungen 

Für die Gelegenheit zum Vortrag am 
11.6.2013 bei der Archäologischen 
Gesellschaft zu Berlin, die wertvollen 
Hinweise in der anschließenden Diskus-
sion und die Möglichkeit zur Publikation 
im Archäologischen Anzeiger sei der 
Archäologischen Gesellschaft und ihrem 
damaligen Präsidenten, Prof. Dr. Ortwin 
Dally, ganz herzlich gedankt. Frühere 
Versionen des Manuskriptes konnten 
2010 bis 2013 an den Universitäten 
Amsterdam, Bochum, Erlangen, Graz, 
Salzburg und Zürich vorgetragen werden. 
Dabei haben kritische Anmerkungen 
immer wieder zu dessen Verbesserung 
beigetragen. Dank gebührt an dieser 
Stelle auch Mag. Dr. Birgit Öhlinger für 
ihre kritische Lektüre des Manuskripts, 
Recherchen und Nachträge zum Katalog 
der Fundorte der Reibeisen. Benjamin 
Wimmer habe ich ferner die graphi-
schen Umsetzungen der Übersichts- und 
Fundverteilungskarten sowie jene des 
Methoden-Konzeptes in den Abb. 1–4 
sowie 6 und 8 zu verdanken.
1  Hdt. 5, 41.
2  Hdt. 5, 42 f.
3  Hdt. 5, 45–48; zu Dorieus und seinen 
Apoikie-Unternehmungen s. Malkin 
2005, 239. 241. 249; Dominguez 2006, 
311–318.
4  Hdt. 6, 22–24; 7, 163 f. s. De Libero 
1996, 247.
5  Hdt. 3, 125–138. Hierzu Griffiths 
1987 und Davies 2010.
6  So schon Schweizer 2007; Malkin 
2011, 3–5; Skinner 2012, 151–232.
7  So Griffiths 1987.
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im archaischen Mittelmeerraum. Sie gelangte nämlich ausgehend von ihrem 
Produktionsort in Persien nach einer ungefähren Wegstrecke von ca. 3500 km 
in das Grab eines frühkeltischen Fürsten am Oberrhein8. Noch seltsamer wirkt 
die mächtige Befestigungsmauer mit vorspringenden Türmen und einem auf-
gehenden Mauerwerk in Lehmziegeln der Heuneburg an der oberen Donau. 
Sie wird in das mittlere 6. Jh. v. Chr. datiert und hat einen wohl etruskischen 
Bauingenieur vor Ort zur Voraussetzung9. 

Dieser außergewöhnliche Befund eines Kulturkontaktes lässt sich wie eine 
Umkehrgeschichte zu Herodots Erzählung über die gastfreundschaftlichen 
Banden zwischen Arganthonios in Tartessos und den Phokäern in Kleinasien 
lesen. Als der Ibererkönig von der drohenden Persergefahr in Kleinasien 
erfuhr, forderte er seine phokäischen Gastfreunde auf, ihr von den Persern 
bedrohtes Heimatland zu verlassen und im Raum seines Königsreiches in 
Iberien eine neue Stadt und Existenz zu begründen. Die kleinasiatischen 
Phokäer schlugen diese gastfreundschaftliche Hilfestellung ihres iberischen 
Freundes aus. Daraufhin schenkte Arganthonios Gold zum Bau einer mäch-
tigen Stadtmauer, um wenigstens auf diese Weise seine griechischen Freunde 
im Abwehrkampf gegen die Perser zu unterstützen10.

Was sich soeben anhand dieser wenigen archäologischen Fallbeispiele ab- 
gezeichnet hat – nämlich die Möglichkeit, die herodoteische Welt als eine 
völkerübergreifende und binnenmeerische Transaktionswelt archäologisch 
sichtbar zu machen –, soll im Nachfolgenden auf einer etwas breiteren Basis 
getestet werden. Es soll demnach ausgelotet werden, ob diese Möglichkeit 
einer systematischen Archäologie der Objekte in Bewegung als eine neue Per-
spektive auf die archaische Mittelmeerwelt angelegt werden kann. Im Fokus 
der Untersuchung sollen folglich archäologische Objekte stehen, welche die 
kultur-ethnisch definierten Räume der Griechen, der Etrusker, der Phönizier 
sowie der übrigen Bevölkerungsgruppen des Mittelmeerbeckens durchquerten 
und so diese ethnischen Räume zu Stationen ihrer »kulturellen Biographien«11 
werden ließen. Hinter diesen wandernden Objekten stehen schließlich Güter-

182

8  Kistler 2010.
9  Burkhardt 2010.
10  Hdt. 1, 163; dazu Gras 2000, 22–24.
11  Kopytoff 1986; Hoskins 1998; 
Gosden – Marshall 1999; Jeudy-Ballini – 
Juillerat 2002; Hoskins 2006; Crielaard 
im Druck.
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Abb. 1  Übersichtskarte der im Beitrag 
genannten Orte (M. 1 : 25 000 000)
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ströme, Technologien und Moden, die damals teils weit voneinander entfernte 
Räume und Lebenswelten transmediterran miteinander verbanden und so den 
Charakter des Mittelmeeres als Basisressource für eine vorglobale Phase von 
Menschen und Dingen in Bewegung zu erkennen geben12.

Solche Dinge in Bewegung waren zweifellos die etruskischen Perlrandbe-
cken, deren Fundorte sich von der kleinasiatischen Küste im Osten bis an die 
obere Donau im Westen erstrecken (Abb. 2). Diese weiträumige Verteilung 
der etruskischen Perlrandbecken resultiert, wie zu zeigen sein wird, aus einer 
standardisierten Form des Gabentauschs, der auf ein weitverzweigtes Netz 
gastfreundschaftlicher Verbindungen im archaischen Mittelmeerraum rück-
schließen lässt. Dieses ›soziale Netzwerk‹ basierte, wie in einem nächsten 
Schritt darzulegen ist, auf der archaischen Institution des Gastrechts, was über 
die Zirkulation der Bildformel ›Polyphems Blendung‹ veranschaulicht wer-
den soll. Ganz im sozialen Raum des Gastmahls ist auch die Angewohnheit 
zu verorten, mittels Buchstaben seinen Namen auf Bankettgeschirr zu ver- 
ewigen – eine kulturelle Technik und Eigenart, die bereits um 500 v. Chr. 
eine transmediterrane Verbreitung erfahren hatte. Das gleiche gilt außerdem 
für die Praxis, den Wein in seinem Geschmack zu verfeinern, indem er mit 
verriebenen und aufgekochten Gewürzen zu einem Feinschmeckergetränk 
aufbereitet wird, wie es die zahlreichen Funde von Reibeisen aus Bronze 
und Silber indizieren (Abb. 3)13. Hinter all diesen archäologisch fassbaren, 
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12  So immer mehr eingefordert, 
aber auf der archäologischen Ebene nur 
selten methodisch auch konsequent 
umgesetzt: Malkin 2003; Morgan 2003, 
213–222; Morris 2003; Purcell 2003; 
Hodos 2006, 7–9; Sommer 2007; 
Vlassopoulos 2007, 95–102; Malkin 
2011, 3–64; Demetriou 2012, 1–14; 
s. auch die relativierenden Anmerkungen 

Die Mediterranée im 6. und frühen 5. Jh. v. Chr.

bei Ulf 2009, 85 f. und Tsetskhladze 
2006, LVIII f.
13  Zu den Fundorten von Reibeisen, 
ihrer Funktion beim Bankett und ihrer 
Verbreitung im Mittelmeerraum s. (aus- 
gehend von Ridgway 1997) Kistler 2009, 
bes. 750 f. Kat. B; s. auch Krapf 2009. 
Basierend auf dem Katalog in Kistler 
2009, 750 f. wurde Abb. 3 als Karte der 

Fundorte von Reibeisen im Mittelmeer-
raum neu angefertigt und ergänzt mit 
nachfolgenden Fundorten von Reibeisen: 
A) auf der iberischen Halbinsel: Ullastret 
(Graells Fabregat 2008, 171); Serreta 
d’Alcoi (Graells Fabregat 2008, 172); 
Osma (Graells Fabregat 2008, 172); 
Cigarralejo (Graells Fabregat 2008, 172); 
El Oral (Graells Fabregat 2008, 172); 

Abb. 2  Fundorte von etruskischen 
Perlrandbecken des 8.–5. Jhs. v. Chr. 
(M. 1 : 25 000 000)
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transmediterranen Erscheinungen tritt eine vorglobale Welt in Bewegung her-
vor, deshalb sollen diese Phänomene und ihre gesellschaftlichen Funktionen 
in der archaischen Mittelmeerwelt nun etwas eingehender betrachtet werden. 

Etruskische Perlrandbecken und transmediterrane Vernetzung 
(Abb. 2)

Etruskische Perlrandbecken unterscheiden sich von anderen Bronzebecken 
archaischer Zeit durch ihre eigentümlichen Ränder, die mit Perlbuckeln ver-
ziert sind. Diese waren im Mittelmeerraum und mittleren Europa des 8. bis 
5. Jhs. v. Chr. weit verbreitet und daher offenbar sehr beliebt14. Bis auf die 
wenigen Lokalvarianten im Westhallstattgebiet wurden solche Perlrandbecken 
hauptsächlich in etruskischen Bronzewerkstätten hergestellt. Einige dieser 
Becken waren sehr lange Zeit im Umlauf, wie etwa das Exemplar aus Irsina 
beweist, das rund 150 Jahre alt war, als es im mittleren 4. Jh. v. Chr. in einem 
Grab deponiert wurde15. Bei solch langen Umlaufszeiten sind Flickungen, 
wie sie wiederholt an Perlrandbecken festzustellen sind16, symptomatisch 
und daher Kennzeichen einer langen und ereignisvollen Biographie17. Das 
bedeutet, das hohe Alter dieser Prestigeobjekte wird auf eine lange Gabenkette 
zurückzuführen sein, die sie vor ihrer Grablegung durchlaufen haben. Folglich 
bezeugt das hohe Alter eine lange und abwechslungsreiche Objektgeschichte, 
durch die das Renommee als Gabe noch erheblich gesteigert wird18. 

Beispielhaft für eine derartige Gabenkette ist die Objektbiographie von 
Patroklos’ Silberkrater, wie sie vom Iliasdichter im 23. Gesang erzählt wird: 
Dieses silberne Weinmischgefäß war einst in der phönizischen Küstenstadt 
Sidon hergestellt worden; von dort wurde es als Gastgeschenk übers Meer 
dem Griechen Thoas, dem Sohn des Iason, überbracht; dieser verwendete 
dann den Krater aus Sidon zum Eintausch gegen einen Sohn des Priamos, der 
ein Kriegsgefangener des Patroklos war; nach dem Tod des Patroklos gelangte 
der Silberkrater in den Besitz des Odysseus, als ihn dieser im Schnelllauf zu 
Ehren des verstorbenen Patroklos als prestigeträchtiges Siegesgeschenk errun-
gen hatte19.

Eine entsprechend lange Gabenkette hatte vielleicht auch das Perlrandbe-
cken aus Kyme durchlaufen, bevor es um 540 v. Chr. zum Siegespreis bei den 
Leichenspielen zu Ehren des Onomastos auserkoren wurde20, wie die darauf 
eingeritzte Inschrift verkündet21. In diesem Fall hätte gleichfalls das Bronze-
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St. Martí d’Empúries (Graells Fabregat – 
Sardà Seuma 2010, 72); Mas Castellar de 
Pontós (Graells Fabregat – Sardà Seuma 
2010, 72). – B) auf der italischen Halbinsel: 
Anagni (Krapf 2009, 520); Castellamare 
di Stabio (Krapf 2009, 521); Castelnuovo 
Berardegna (Krapf 2009, 519); Chiara-
monte (Krapf 2009, 520); Chiusi (Krapf 
2009, 520); Crocefisso del Tufo (Bizzarri 
1962, 109 Nr. 578); Fiesole (Krapf 2009, 
521); Grottazzolina (Krapf 2009, 521); 
Mazzano Romano (Krapf 2009, 519); 
Rimini (Krapf 2009, 521); S. Martino 
in Gattara (Krapf 2009, 521); S. Martino 
d’Agri (Russo – Vicari Sottosanti 2009, 
8); Veji (Krapf 2009, 520); Vetulonia 
(Krapf 2009, 520). – C) auf Sizilien: 
Gela, Bitalemi (Krapf 2009, 520); 

Erich Kistler

Himera (Macaluso 2008, 277); Monte 
Iato (Reusser u. a. 2010, 118); Segesta 
(Chiovaro 2008, 679); Solunto (Tusa 
1971, 38). – D) in Griechenland: Ägina, 
Aphaia-Heiligtum (Maass – Kilian-
Dirlmeier 1998, 99 Nr. 140. 141); Pherai 
(Krapf 2009, 520). – E) in der Türkei: 
Ephesos (Klebinder-Gauß 2007, 186 f. 
Kat 945. 946). – F) in Ägypten: Naukratis 
(Griffith 1888, 82).
14  Dazu Kistler 2009, 743 f. und 
748–750 (Kat. A) mit Hinweisen auf 
die ältere Forschung sowie Kistler 2010, 
70–72; jüngst dazu auch Riva 2010, bes. 
74; Bats 2011, 97–100; Albanese Procelli 
2012, 3 f.; Chytráček 2012, 191–194; 
Secci 2012, 520.
15  Bracco 1946.

16  Etwa Albanese Procelli 1979, 3 mit 
Abb. 7 (Syrakus); Krausse 1996, 249 Liste 
13 B Nr. 12 (Bisenzio); Schindler 1998, 
76 (Arbedo); Panvini 2006, 100 f. R) 
Inv. 716 (Sabucina).
17  Whitley 2002; Crielaard 2003; 
Crielaard im Druck.
18  Crielaard 2003, »moveable goods« 
(53–57) und »immovable goods« (57–60); 
Flaig 2005, 226–229.
19  Hom. Il. 23, 741–747; dazu Finley 
1979, 64 f.; Ampolo 1994, 227; Whitley 
2002, 221; Ulf 2004; Flaig 2005, 229; 
Schweizer 2007, 324; Crielaard im Druck.
20  Lo Porto 1968, 110.
21  Gabrici 1913, Sp. 561 Taf. 77; 
Albanese Procelli 1979, 8; D’Agostino – 
Cerchiai 1999, 164 f.
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Abb. 3  Auf Gastfreundschaft beruhende 
Netzwerke der Elite mit den Fundorten von 
Perlrandbecken als Knotenpunkten 
(M. 1 : 25 000 000)

becken aus Kyme vor seiner Ausschreibung als Siegespreis eine lange Kette 
unterschiedlichster sozialer Transaktionen unter Eliteangehörigen durchlau-
fen. In erster Linie wird man dabei an eine Verwendung als Gastgeschenk zu 
denken haben, durch das der beschenkte Gast auch zu Hause an die in der 
Fremde empfangene Gastfreundschaft und Bewirtung erinnert werden sollte. 
Manches Perlrandbecken konnte so unabhängig von seinem materiellen Wert 
zu einem prestigeträchtigen sýmbolon avancieren, das als dauerhaftes Memento 
für gastfreundschaftliche Partnerschaften sogar an der Wand aufgehängt wor-
den war22.

Möglicherweise war dieser demonstrative und konsumptive Charakter der 
Perlrandbecken als sýmbola mit der Zeit so dominant geworden, dass ihre 
praktische Verwendung als Bankettgerät zunehmend in den Hintergrund trat 
und entsprechend ihr primärer Gebrauch als prestigeträchtige Schaustücke 
gastfreundschaftlicher Vernetzung dadurch immer mehr in den Vordergrund 
rückte. Vielleicht wurde gerade deshalb das formale Aussehen der Perlrandbe-
cken ganz bewusst auch noch im 6. und frühen 5. Jh. v. Chr. auf dem techno-
logischen und formenzeitlichen Niveau des 8. Jhs. v. Chr. belassen. Auf diese 
Weise erweckten die Bronzebecken mit ihrem villanovazeitlichen Randdekor 
in gepunzten Perlbuckelreihen neben den kontemporären Metallgefäßen, die 
viel fortgeschrittener waren, den Eindruck einer gewissen Altehrwürdigkeit23 
und langen Zirkulationszeit als Gaben.

Dieser symbolische Wert als vorvertragliche Unterpfande für empfangene 
wie geschuldete Gastfreundschaft prädestinierte die etruskischen Perlrand-
becken geradewegs dazu, bei Begräbnis- und Weihezeremonien als Beweis-
stücke einer erfolgreichen gastfreundschaftlichen Vernetzung eingesetzt zu 
werden, was ihre Deponierung in Elitegräbern und Heiligtümern zur Folge 
hatte. Deshalb können ihre Fundorte als bedeutsame Materialisierungen im 
archäologischen Befund begriffen werden, die Knotenpunkte eines rituel-
len Austauschsystems anzeigen, das auf der Basis von Gastfreundschaft und 
auf dem gesellschaftlichen Level der Eliten unterschiedlichste Lokalgruppen 

22  Etwa die Perlrandbecken aus: 
Fabriano (Krausse 1996, Liste 13 H 
Nr. 254); Grottazzolina (Krausse 1996, 
Liste 13 H Nr. 256); Vače (Krausse 1996, 
Liste 13 H Nr. 261); Cupramarittima-
Grottamare (Krausse 1996, Liste 13 C 
Nr. 30); Sabucina (Panvini 2006, 100 f.).
23  Crielaard 2003, 56; zur Interdepen-
denz von ›Monument‹, altertümlichem 
Kolorit und geschichtlichem Bewusstsein 
in den homerischen Epen s. Patzek 1992, 
145–202.
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Mittel-, Süd- und Südosteuropas miteinander vernetzte. Dabei kommt es 
nicht nur auf die Knotenpunkte an, an denen solche Netze normalerweise 
festgemacht werden. Genauso wichtig sind die Linien, die gastfreundschaftli-
che Transaktionen und Verbindungen zwischen Eliteangehörigen entlang der 
mittelmeerischen Küsten symbolisieren (Abb. 4). 

Spätestens um 500 v. Chr. verband dieses gastfreundschaftliche Netzwerk 
die westkleinasiatische Küste mit dem Rhône-Delta zu einer gemeinsamen 
Handlungswelt. Allem Anschein nach stellte dieses den Anschluss an die 
transmediterranen ›Flüsse‹ von Prestigegütern, Delikatessen, aber auch Tech-
nologien und Innovationen sicher, welcher zur Erlangung einer Führungs-
position in den Lokalgruppen entlang der mittelmeerischen Küsten zentral 
war24. Dementsprechend geht auch der Beginn und die Intensivierung des 
Imports von Wein und Bankettgeschirr aus etruskischen und griechischen 
Produktionszentren – zumindest im westlichen Mittelmeergebiet – oftmals 
einher mit der Beigabe und Thesaurierung von Perlrandbecken in den Grä-
bern indigener Elitegruppen25. Folglich waren in dieses transmediterrane 
Netzwerk nicht nur Etrusker und Griechen als Tausch- und Interaktionspart-
ner involviert, sondern auch viele andere Eliteangehörige unterschiedlichster 
ethnischer Couleur. Entsprechend wanderten entlang der Verbindungslinien, 
wie sie durch die etruskischen Perlrandbecken angezeigt werden, gleichfalls 
nicht-etruskische Gastgeschenke und Waren von West nach Ost – wie auch 
in umgekehrter Richtung. So sind etwa Schmuck und Fibeln aus dem west-
hallstattianischen Kulturkreis, ›objets gaulois‹, über Mittelitalien und Sizilien 
bis nach Griechenland gelangt26. Die umgekehrte Richtung des Gabenver-
kehrs wird durch die mittelmeerischen Fundorte vorderorientalischer Phialen 
indiziert27. 

Insgesamt entsteht so das Bild eines weiträumigen elitären Netzwerks unter 
Gastfreunden, das über direkte wie indirekte Verbindungslinien funktionierte. 
Dies mag auf den ersten Blick allzu global-theoretisch anmuten28. Allerdings 
berichtet Herodot – wenn auch in mythischer Brechung – von einem ana-
logen Phänomen des Gabentauschs, der gleichfalls in Etappen über mehrere 
Zwischenstationen abgewickelt wurde und so angeblich das »Volk hinter dem 
Nordwind«, die Hyperboreer, einst mit den Deliern in der Ägäis verbunden 
hatte: »Die Bewohner von Delos […] berichten, die Hyperboreer hüllten ihre 
Opfer in Weizenstroh und brächten sie dann dar. Sie schicken ihre Opfer zu 
den Skythen. Von da aus geben sie dann die einzelnen Nachbarvölker weiter 
bis zum fernsten Westen, bis zur Adria. Von dort aber werden sie nach Süden 
geleitet. Als erste Griechen empfangen sie die Bewohner von Dodona. Von 
dort kommen sie herunter zum Malischen Meerbusen und hinüber nach 
Euboia, und eine Stadt schickt die Opfer der andern bis Karystos. Die Insel 
Andros läßt man darauf aus; denn die Karystier bringen die Opfer nach Tenos 
und die Tenier nach Delos. So kommen die Opfer, wie man erzählt, nach 
Delos«29.

Das Gastmahl als fremdkulturelle Kontaktzone und Polyphems 
Blendung

Folgt man den zwischen den Knoten verlaufenden Linien des gastfreundschaft-
lichen Elitenetzwerkes im Befundbild der etruskischen Perlrandbecken auf 
einer Karte des Mittelmeerraums, auf der die verschiedenen indigenen Bevöl-
kerungsgruppen eingetragen sind, wird eines in aller Deutlichkeit ersichtlich: 
Fremdethnische Begegnungen und Kontakte gehörten in archaischer Zeit 
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24  So bereits Dedet 1995, 304: »Vu le 
contexte de l’évolution des rites funéraires 
au VIe s., nul doute que ces importa-
tions doivent jouer un rôle dans la mise 
en scène symbolique du rang social de 
ces personnages.« Oder Pape 2004, 110: 
»Der Nachschub musste vom ›Besitzer‹ 
gesichert werden, um Prestige- und wohl 
auch Machtverlust innerhalb der lokalen 
Gesellschaftsstruktur vorzubeugen.«
25  So in Hinblick auf: A) die balkani-
schen ›Fürstensitze‹: Pare 1997, 264–267 
und Babic 2002. – B) das Westhallstatt- 
gebiet: Lüscher 1998; Pape 2000; Pape 
2004. – C) Südfrankreich: Dedet 1995; 
Dietler 1997, 277–288; Pape 2000; 
Landes 2003; Pape 2004; Dietler 2010, 
94–122. 131–156. 183–218. – D) die 
nichtgriechische und nichtetruskische Apennin-
Halbinsel: Bottini – Setari 1996; De Juliis 
1996; Giudice 2004; Giudice – Barresi 
2003; Grassi 2003; Tarditi 2004. – E) das 
nichtgriechische Sizilien: Albanese Procelli 
1991, 1997, 1999 und 2012.
26  Verger 2003; Verger 2011; Pace – 
Verger 2012; Baitinger 2013; Verger – 
Pernet 2013.
27  Sciacca 2005.
28  So etwa Harris 2005, 11–29; Ulf 
2009, 85 f.
29  Hdt. 4, 33, 1–3; Übers. J. Feix 
(Hrsg.), Herodot, Historien I. Griechisch- 
Deutsch 2(München 1977). Dazu 
Bridgman 2005, 47–64.

Erich Kistler

AA 2014/1, 181–204



zum Alltag der Eliten30. Dabei begründete das Gastmahl den sozialen Raum, 
über den die fremdethnischen und fremdkulturellen Kontaktsituationen in 
ihrem Konfliktpotential entschärft werden konnten31. Zunächst wurden dort 
nämlich in der situativ hergestellten Zwischenwelt unter der geheiligten Kraft 
des Gastrechts die Verlaufsformen und Verhaltensregeln bei solchen fremdkul-
turellen Begegnungen ausgehandelt. Im Laufe der Zeit vereinheitlichten und 
verfestigten sich diese zu interkulturellen Regeln und Standards als gemein-
same transmediterrane Werte, die etwa durch epische Erzählungen wie die 
homerische Odyssee beim Gastmahl als Common Sense verinnerlicht worden 
waren32. 

Konkretisieren lässt sich dies beispielsweise anhand der Blendung des 
Kyklopen Polyphem, wie sie in der Odyssee im 9. Gesang erzählt wird – Ich 
resümiere: Auf der Insel der Kyklopen stoßen Odysseus und seine Gefährten 
auf die Höhle des gerade abwesenden Riesen Polyphem. Die Gefährten des 
Helden drängen auf einen schnellen Raubzug. Doch Odysseus besteht darauf, 
in der Höhle zu warten und dann dessen Bewohner um Gastrecht zu bitten, 
um Gastgeschenke einzufordern. Gewissermaßen im Vorausgriff auf diese zu 
erwartenden Gastgeschenke bedienen sich die Griechen an den Vorräten des 
abwesenden Hausherrn. Polyphem seinerseits beachtet bei seiner Rückkehr 
die Gepflogenheiten des Gastrechts genauso wenig: Er schließt die ungebete-
nen Gäste in seiner Höhle ein und beginnt, den einen nach dem anderen zu 
töten und zu fressen33. 

Um dieser tödlichen Situation zu entrinnen, greift Odysseus zu der bekann-
ten List, die bereits sehr früh im 7. Jh. v. Chr. auf Vasen aus Athen34, Lako-
nien35 und Etrurien36 abgebildet wurde37. Sie zeigen jedem Betrachter beim 
Bankett ganz deutlich, dass auf Pervertierung und Missachtung des Gastrechts 
göttliche Bestrafung im Sinne eines ungünstigen Schicksalsverlaufs folgt. Doch 
die Aktualität dieser Bildbotschaft und die mit ihr verbundene Vermittlung 
des Gastrechts ex negativo setzte sich auch noch unvermindert im 6. und 
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30  Paradigmatisch für diese pluri- 
ethnische Bewegungs- und Begegnungs-
welt steht Sizilien als insulare Hauptdreh-
scheibe im archaischen Mittelmeerraum, 
so zuletzt wieder Giangiulio 2010; Hodos 
2010; Ampolo 2012.
31  Maggiani 2006, bes. 328–334; 
Schlesier 2000, 132.
32  Reece 1993.
33  Hom. Od. 9, 105–564.
34  Halsbild einer proto-attischen 
Amphora des Polyphem-Malers um 650 
v. Chr. Eleusis, Museum Inv. 2630. 
35  Randfragment eines argivischen 
Kraters um 670 v. Chr. Argos, Archäo- 
logisches Museum Inv. C 149.
36  Krater des Aristonothos aus Caere 
um 680 v. Chr. Rom, Palazzo dei Conser- 
vatori, Sammlung Castellani Inv. 172; 
südetruskischer Pithos 650–625 v. Chr. 
Malibu, Jean Paul Getty Museum 
Inv. 96.AE.135.
37  Giuliani 2003, 96–114.

Abb. 4  Fundorte von Reibeisen des 
7.–5. Jhs. v. Chr. (M. 1 : 25 000 000)
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frühen 5. Jh. v. Chr. fort38. Diesen anhaltenden Trend dokumentieren Vasen 
mit der Blendung Polyphems, die in Athen39, Korinth40, Sparta41, Vulci42 
und Caere43 hergestellt worden waren44. In dieser Vielzahl griechischer wie 
nichtgriechischer Produktionsorte spiegelt sich eine regelrechte Wanderung 
der Bildformel mit dem geblendeten Riesen im archaischen Mittelmeerraum 
vom griechischen Festland bis nach Bologna, wo allerdings der mythische 
Bedeutungsgehalt dieser Ikonographie des Gastrechts nur noch lückenhaft 
bekannt war. Dies scheint zumindest aus der versatzstückartigen Wiedergabe 
der Polyphem-Figur in einem völlig neuen ikonographischen Kontext auf der 
Situla Benvenuti von Este hervorzugehen: Der Riese trinkt nicht aus seinem 
Horn, sondern scheint in dieses hineinzublasen. Zudem wird er von einem 
Krieger mit Lanze und nicht mehr von Männern mit einem Spieß traktiert45. 
Offenbar wusste man an der nordöstlichen Peripherie des transmediterra-
nen Elitenetzwerkes nicht mehr genau um den Polyphem-Mythos und seine 
gesellschaftliche Funktion, wodurch sich die Durchlässigkeit der Grenzen von 
Transmediterranität zu erkennen gibt. 

Erinnerungsgaben und die kulturelle Technik der Alphabet-Schrift 

Ganz eng in Zusammenhang mit der Gastfreundschaftspolitik der mediter-
ranen Eliten steht auch der Brauch, seinen Eigennamen auf edelmetallenes 
und tönernes Bankettgeschirr einzuritzen. Infolge dieses Brauchs haben die 
griechische Alphabet-Schrift und ihre lokalen nichtgriechischen Derivate 
am Ende des 6. Jhs. v. Chr. eine transmediterrane Ausdehnung erfahren, die 
sich mit Ausnahme des Hallstattgebietes in einer augenfälligen Weise mit der 
Verbreitung der etruskischen Perlrandbecken deckt46. Namensinschrift und 
Perlrandbecken können sogar zusammenfallen. So ist auf dem Bronzebecken 
aus dem sizilischen Sabucina in griechischen Lettern die Formel ∆ΥΣΨΕΤΑΣ 
ΕΜΙ, also »ich bin der Dyspseta«47, eingraviert48. Viel häufiger jedoch als 
auf edelmetallenem Geschirr sind Namensinschriften auf Tongefässen anzu-
treffen. Dabei handelt es sich keineswegs immer um wertvolles Importge-
schirr. Genauso verbreitet ist Alltagsgeschirr aus lokalen Töpferwerkstätten, 
das mit Namensinschriften versehen wurde. Ein Beispiel dafür ist etwa die 
Oinochoe aus Nocera, auf der im sog. nucerinischen Alphabet geschrieben 
steht: BRUTIES ESUM49. Wie diese Inschrift bestens dokumentiert, pflegten 
also den Brauch der Namensinschrift Griechen gleichermaßen wie Nicht-
Griechen50. Mit den Euböern respektive deren überseeischen Niederlas- 

188

38  Dougherty 2001, 134–140; 
Dougherty 2003.
39  Attischer schwarzfiguriger Skyphos, 
nahe dem Theseus-Maler um 500 v. Chr. 
ABV 433, 6 Add.2 111. Berlin, Staatliche 
Museen Inv. 3283.
40  Korinthisches schwarzfiguriges 
Alabastron um 575–550 v. Chr. New 
York, Metropolitan Museum Inv. 76.12.6.
41  Lakonische schwarzfigurige Schale 
um 550 v. Chr. Paris, Bibliothèque 
Nationale, Cabinet des Médailles Inv. 190; 
hierzu Snodgrass 1987, 140–142.
42  Pseudochalkidische schwarzfigurige 
Amphora um 530–510 v. Chr. London, 
British Museum Inv. 1866.8-5.3.
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43  Caeretaner Hydria um 530/520 
v. Chr. Rom, Villa Giulia Inv. 2600.
44  Burgess 2001, 94–112.
45  Huth 2003, 199; anders Koch 2006, 
503 Anm. 55.
46  s. hierzu den Überblick bei Johnston 
2003, in dem alle bisher greifbaren 
Alphabet-Varianten kurz abgehandelt 
werden; vgl. dort vor allem die Vakanz, 
die es entlang der Küsten Nordafrikas, 
Iberiens, Südfrankreichs und der balkani-
schen Halbinsel zu verbuchen gilt. Nach 
wie vor grundlegend ist auch die Zusam-
menschau bei Lejeune 1983. Speziell für 
das 7. Jh. v. Chr. s. De Hoz 2010. Zum 
relativ späten Gebrauch der Schrift im 

späteren Gallien ab dem 3. Jh. v. Chr. s. 
Lejeune 1983, 743–751 und Bats 2002. 
47  Dubois 1989, 198 Nr. 172 geht 
dabei von einem nichtgriechischen 
Frauennamen aus, dem hier gefolgt wird.
48  Bronzenes Perlrandbecken aus 
Grab 78 (frühes 5. Jh. v. Chr.) der 
Nordostnekropole von Sabucina. Calta-
nissetta, Museo Archeologico Inv. 716. 
Dazu Panvini 2006, 100 f.
49  Oinochoe aus Bucchero der 
2. Hälfte des 6. Jhs. v. Chr. Museo 
Archeologico provinciale dell’Agro 
Nocerino; Calderini 2012, 225.
50  Hier können nur einige Belege 
zur Dokumentation der transmediter-
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sungen auf Ischia und in Kyme am Golf von Neapel, war die Lautmalerei 
offenbar in Form des euböischen Alphabets nach Mittelitalien gelangt51. Dort 
wurde es dann alsbald von den Etruskern adaptiert und auf die Bedürfnisse 
ihrer eigenen Sprache abgestimmt52. Dies scheint zumindest das etruskische 
Abecedarium in Derivaten euböischer Buchstaben auf der Tafel von Marsi-
liana d’Albegna um 650 v. Chr. zu bezeugen53. 

Im 6. und frühen 5. Jh. v. Chr. kommt es dann mit der Expansion der 
Etrusker zur Herausbildung von Derivaten des etruskischen Alphabets, näm-
lich südlich und östlich von Etrurien in Umbrien, im Picenum und im prä-
samnitischen Kampanien54 sowie nördlich davon in der Padana, Venetien und 
in Raetien55. Diese Einpassung der etruskischen Buchstaben zur Wiedergabe 
lokaler nichtetruskischer Sprachen erfolgte offenbar sehr häufig in Zusam-
menhang mit dem Brauch, Besitzerformeln auf tönernem Bankettgeschirr 
einzuritzen56. Analoge Phänomene der Adaption der Alphabet-Schrift begeg-
nen uns im einheimischen Hinter- und Binnenland Süditaliens und Siziliens, 
nur dass hier nicht mehr die Etrusker, sondern die Griechen die Vermittler 
der Lautschrift waren57. Ableger ostgriechischer Buchstabenformen finden 
sich hingegen auf tönernem und edelmetallenem Bankettgeschirr in Karien, 
Lydien und Lykien58. 

Nun überrascht allerdings angesichts der weitreichenden Verbreitung der 
kulturellen Technik der Alphabet-Schrift im Mittelmeerraum die Tatsache, 
dass diese nur bei den Griechen, Etruskern und Römern zu einer eigentlichen 
Literalität geführt hat59. Bei allen anderen ethnischen Gruppen beschränkte 
sich der Gebrauch der Lautmalerei darauf, Dinge als Besitz einer bestimmten 
Person60 oder als Gaben an eine Gottheit zu kennzeichnen. 

In der Forschung werden diese Namensinschriften auf Bankettgeschirr 
gemeinhin als Besitzerinschriften interpretiert, vor allem dann, wenn die 
Namen zusammen mit der Verbformel ›ich bin‹ im Besitz anzeigenden Dativ 
oder Genitiv geschrieben stehen61. Dagegen wurde aber von Mauro Cristofani 
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ranen Verbreitung von Namensinschriften 
auf Bankettgeschirr genannt werden: 
A) raetisch/venetisch: Rix 1998, 15; White- 
house – Wilkins 2006, 533. – B) etruskisch: 
Cristofani 1975; Amann im Druck. – C) 
südpicenisch: Rix 2002, 68 Sp TE 4 
(Campovala). – D) umbrisch: Rix 2002, 
65 Um 35–39. – E) protokampanisch: Rix 
2002, 71 Ps 4–14. – F) sizilisch indigen: 
Agostiniani 1984/1985, 200 f. – G) 
griechisch: SEG 32, 724; SEG 34, 43; 
SEG 34, 852; Haggis 2007, 312 f.; 
Dubois 2002, 19 Nr. 2; 68 Nr. 26; 74 
Nr. 29; 125 Nr. 74; 177 Nr. 101. 102; 
180 Nr. 104; Csapo u. a. 2000, 117 
Nr. 27; Niemeier 2001, 14 f.; Vinogradov 
2000/2001; Johnston – Pandolfini 2000, 
20 f. Nr. 71–94; Antonaccio – Neils 
1995; Arena 1994, 29–31 Nr. 16–22; 
57 f. Nr. 46. 47; 80 Nr. 73; Braun 1987, 
53; Dubois 1989, 161–168 Nr. 139–146; 
170–172 Nr. 149–150; 198 Nr. 171; 274 
Nr. 218. – H) karisch: Adiego 2007, 
144 Nr. 10 (Halikarnassos). – I) lydisch: 
Gusmani 1983 (Ikiztepe). – J) thrakisch: 
Ehrhardt 1985, 121 f. (Samothrake).
51  Marek 1993; Johnston 2003, 264; 
Wirbelauer 2004, 189 f.; für Kreta und 

Rhodos als Übernahmeorte des Alpha-
bets hat kürzlich wieder Willi 2005, bes. 
168 f. argumentiert.
52  Cristofani 1978; Johnston 2003, 
264; Rix 2005; Maras 2013.
53  Elfenbeinerne Tafel (88 mm ×  
55 mm) in Florenz, Museo Archeolo-
gico Inv. 93480, mit einem etruskischen 
Abecedarium in euböischen Lettern und 
Spuren von Wachs, gefunden zusammen 
mit einem Schreibgriffel; dazu s. Gernier 
1924; Marek 1993, 36; Dubois 1995, 
15–17; Hartmann 2005, 232–236. 
Des Weiteren ist es wohl symptomatisch, 
dass in anderen sozio-linguistischen und 
ethnischen Kontexten Schreibkundige 
vor allem beim Zusammentreffen zum 
Weinumtrunk häufig Mustervorlagen 
von Alphabet-Reihen auf Tongeschirr 
kritzelten, welches dann offenbar die 
Grundlage für den schreibunkundigen 
Gastfreund bildete, um die Buchstaben 
des Alphabets einzuüben; so bereits 
Albanese Procelli 2003, 220 und Hodos 
2006, 149. 
54  Rix 2002, 4–6 und Russo 2005.
55  Rix 1998, 48–50 und Whitehouse – 
Wilkins 2006, 542–547.

56  Maras 2009, 21–24; Maras 2013, 
334; Amann im Druck.
57  Albanese Procelli 2003, 219–225; 
Johnston 2003, 265–267; Willi 2008, 
331–349; Pocetti 2012, bes. 70–85; 
Agostiniani 2013. Zu den auf tönernem 
Bankettgeschirr eingeritzten Abecedaria 
des 7. bis frühen 5. Jhs. v. Chr. s. A) allge- 
mein Jeffrey – Johnston 1990, 26–42. – B) 
im griechischen Alphabet: Csapo u. a. 2000, 
112 Nr. 9 (Kommos); Arena 1996, 98 
Nr. 78 (Metapont); Palmentola 1996 
(Tarent); Boegehold 1992, 411 (Korinth); 
Falsone – Calascibetta 1991 (Mozia); 
Lejeune 1989 (Dardanos); Jameson 1969, 
319 Anm. 21 (Halieis); Walter – Viern-
eisel 1959, 23–27 (Samos); Tiverios 2011 
(Thasos). – C) im etruskischen Alphabet: 
Johnston – Pandolfini 2000, 74 Nr. 426 
(Graviscae). – D) im venetischen Alphabet: 
Gambari – Colonna 1986 (Castelletto 
Ticino). – E) im messapischen Alphabet: 
Whatmough 1993, 555.
58  Adiego 2007.
59  Lomas 2008, bes. 117.
60  s. o. Anm. 56.
61  Bodel 2001, 18 f.
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und jetzt wieder von Petra Amann der Einwand erhoben, dass mit dieser 
Besitzerformel nicht der letzte Besitzer, sondern der schenkende Gastgeber 
genannt sei62. Exemplarisch bestätigt dies auch die Keilschrift auf einem 
erhaltenen Fragment eines Bronzegefäßes aus einem Grab im italisch-etrus-
kischen Falerii. Denn die neubabylonische Inschrift weist einen Babylonier 
und königlichen Titulatur-Träger namens Nabu-iddin, Sohn des Baniya, als 
ehemaligen Besitzer dieses Bronzebeckens aus. Dabei datiert die Buchstaben-
form die Keilinschrift in das mittlere 7. Jh. v. Chr. Die Deponierung des Gefä-
ßes im falerischen Elitegrab erfolgte allerdings erst um 500 v. Chr., wie die 
jüngste datierende Grabbeigabe, eine Bucchero-Tasse, dokumentiert63. Mit 
dem inschriftlich genannten Nabu-iddin kann daher unmöglich der Grabin-
haber, also der letzte Besitzer, gemeint sein. Sie muss irgendeinen vormaligen 
Besitzer, möglicherweise sogar den Erstbesitzer in Babylon, bezeichnen, der 
dieses Bronzebecken als kostbare Gabe auf eine sehr lange Reise durch Raum 
und Zeit geschickt hatte64. Erst am Ende dieser Gabenkette stand dann der 
Inhaber des Elitegrabes in Falerii. 

Diese Praxis, die Erinnerung an den Gastgeber in der Fremde wach zu 
halten, begegnet uns schließlich in jener Szene im dritten Gesang der Odyssee, 
in der Menelaos seinen Gast, Telemachos, mit Geschenken verabschiedet, u. a. 
mit einem: »schönen Becher, auf dass Du alle die Tage | Meiner gedenkst, 
so oft du […] spendest unsterblichen Göttern«65. Dieser Gaben-Ritus als Akt 
der Erinnerung an den Gastgeber, dem man fortan zur gastfreundschaftli-
chen Gegenleistung verpflichtet ist66, wird zusätzlich perpetuiert, wenn der 
Name des Gastgebers auf der Erinnerungsgabe eingeritzt wird67. Auf diese 
Weise avancieren Trinkgeräte zu dingsymbolischen Trägern von Namensin-
schriften und damit zu handschriftlichen Zeugnissen gastfreundschaftlicher 
Beziehungen, dank derer das weiträumige Bewegen durch die archaische 
Mittelmeerwelt sowie die Bildung eines weitverzweigten Netzes von Fern-
partnern überhaupt erst möglich geworden war68. Darauf verweisen auch in 
böotischen Buchstabenformen geschriebene Gastgebernamen auf Scherben, 
die in Kommos auf Kreta zutage kamen69, sowie die etruskische Namensin-
schrift auf einem lakonischen Schalenskyphos aus dem Aphaia-Heiligtum 
auf Ägina70. Oftmals sind jedoch die Namen auf den tönernen Erinnerungs-
gaben im Lokalalphabet niedergeschrieben worden, was durchaus auch auf 
eine gewisse geographische Nähe zwischen Schenkendem und Beschenktem 
rückschließen lässt71. 

So könnte beispielsweise die Besitzerformel ΣΚΥΤΑ ΕΜΙ von jenem zu 
Beginn erwähnten Skythes, dem König von Zankle, auf den Fuß einer atti-
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62  Cristofani 1975; Maras 2009, 21–24; 
Amann im Druck.
63  Cristofani – Fronzarli 1971.
64  Rand eines beckenartigen Bronze-
gefäßes des 8./7. Jhs. v. Chr. mit der 
Inschrift »Šá md Nabû-iddin(/nādin) 
mā m Ba-ni-iá 1u qí-pu« aus einem 
Grabkontext um 500 v. Chr. in Falerii. 
Florenz, Museo Archeologico; dazu 
Magness 2001, 83.
65  Hom. Od. 4, 590–592; Übers. 
A. Weiher, Homer, Odyssee. Griechisch-
deutsch 7(München 1982) 113. 
66  Flaig 2005, 227: »Ein Becher sollte 
jedoch nicht wandern, sondern beim 
Beschenkten bleiben, um ihn immer-
fort an die bestehende Gastfreundschaft 
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zu erinnern.« Von »immovable goods« 
als »lieux de mémoire« spricht auch 
Crielaard 2003, 57–60.
67  So bereits Cristofani 1975, 147. 
Zur Funktion der Verdauerung im Falle 
der frühen Inschriften als einer Art 
»Telekommunikation« s. Wirbelauer 
2004, 190 f.
68  Zur interaktiven Wechselwirkung 
von früher Schreibkunst, Namensinschrift 
und elitärer Netzwerkbildung bereits 
Cristofani 1975, 151.
69  Csapo u. a. 2000, 117 f.
70  A. W. Johnston in: Williams 1993, 
597 f.
71  In der Hinsicht bietet das »alfabeto 
nucerino« ein anschauliches Lehrstück 

und gibt ein regionales Elitenetzwerk 
aufgrund der Namensinschriften auf 
Bucchero-Vasen zu erkennen, das sich 
zwischen gastfreundschaftlichen Partnern 
aus Capua, Nocera, Fratte, Stabia, Vico 
Equense, Sorrento und Pontecagnano 
erstreckte (Russo 2005). Innerhalb 
der Gräber von Angehörigen dieses 
Netzwerkes kamen jedoch auch etrus-
kische Namensinschriften auf Gefäßen 
zutage, die beispielsweise aus Pompeji 
stammten (Russo 2005, 91 f.). Hinzu 
kommen auch griechische ›Besitzer- 
inschriften‹, die im Alphabet der Polis 
Poseidonia verfasst wurden (etwa Arena 
1996, 54 f. Nr. 29. 30). 

AA 2014/1, 181–204



schen Schale gekritzelt worden sein, und zwar in der Absicht eines vorvertrag-
lichen Unterpfandes, das seinen Gastfreund Hippokrates, bei diesem zu Hause 
in Gela, stets an die bestehenden gemeinsamen Bande und gegenseitigen 
Verpflichtungen erinnern sollte72. Denn zum einen stammt dieser Schalenfuß 
von der Akropolis in Gela, zum anderen ist der Name Skythes respektive Sky-
thas73 für diese frühe Zeit nur noch ein zweites Mal dank der Malersignaturen 
eines athenischen Vasenmalers mit Sicherheit belegbar74. Jedenfalls wurde 
dieses namensinschriftliche Beweisstück der gastfreundschaftlichen Bande zu 
Skythas von seinem Empfänger in Gela hochgeachtet, wie höchstwahrschein-
lich aus der nachträglich hinzugefügten ›Diebstahlsverbot-Formel‹ ΜΕ ΘΙΓΕΣ 
hervorgeht, die einer anderen Handschrift als jener der Namensinschrift zuzu-
schreiben ist75. Freilich ist diese Gleichsetzung des inschriftlich erwähnten 
Skythas mit dem herodoteischen Skythes zwar plausibel, muss aber eine reine 
Hypothese bleiben. Jedoch lässt sich mit ihr auf eine sehr anschauliche Weise 
verdeutlichen, wie eng Gastgeschenk, Namensinschrift und Erinnerungsriten 
im sozialen Raum des Gastmahls miteinander verflochten gewesen sein konn-
ten und so zu vorvertraglichen Praktiken einer weitreichenden Gastfreund-
schaftspolitik avancierten76. 

Reibeisen und kulinarisches Feinschmeckertum (Abb. 3)

Neben dem Brauch der Namensinschrift hat auch die Mode des aromati-
sierten Weingenusses eine transmediterrane Verbreitung erfahren. Dies wird 
durch Reibeisen angezeigt, die häufig in Heiligtümern und Nekropolen 
zutage gekommen sind – wie es auch bei den Perlrandbecken der Fall ist. 
Ähnliche Reibeisen werden noch heute im Internet als handliche Geräte zum 
Verreiben von Gewürzen angepriesen77. Gemäß der bisherigen Befundlage 
handelt es sich bei diesen Reiben um eine Erfindung der Euböer aus dem 
frühen 9. Jh. v. Chr. Gleichwie die Alphabet-Schrift gelangte dann dieser 
Gerätetyp offenbar im 8. Jh. v. Chr. mit der Westexpansion der Euböer nach 
Mittelitalien78. Von dort aus wurden solche Reiben im Verlauf des 6. Jhs. 
v. Chr. allem Anschein nach über Etrusker79 und Griechen80 in der gesam-
ten nördlichen Hälfte des Mittelmeerbeckens verbreitet81 – und mit ihnen 
zusammen natürlich auch die hohe Kunst des aromatisierten Weingenusses, 
die den gekonnten und richtigen Umgang mit Gewürzen zur Voraussetzung 
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72  Zu diesem attischen Schalenfuß 
(Ende 6. – Anfang 5. Jh. v. Chr. Gela, 
Museo Archeologico Inv. Fr. 74/6) bzw. 
der auf seiner Fußunterseite eingeritzten 
Inschrift s. Dubois 1989, 169 Nr. 148 mit 
Hinweisen auf die ältere Lit.
73  Im Lexicon of Greek Personal 
Names ergibt die Online-Abfrage keine 
weiteren Einträge: <http://www.lgpn.
ox.ac.uk/database> (27.7.2014).
74  Marmorpfeiler um 510 v. Chr. auf 
der Athener Akropolis (IG I3 658): 
»Kriton, Sohn des Skythes, hat mich der 
Athena geweiht«. Dazu Lauffer 1937, 
108 f.
75  Dubois 1989, 169 Nr. 148.
76  So in Hinblick auf Etrurien schon 
Cristofani 1975, 151 und Amann im 
Druck. 

77  Etwa <http://www.chefdepot.net/
grater.htm> und <http://www.123rf.
com/photo_258716_nutmeg-and-grater-
on-a-plate-with-freshly-ground-spice.
html> (27.7.2014). 
78  Dazu ausführlich Kistler 2009, 745 f. 
Ridgway 1997 geht noch davon aus, dass 
die bronzenen Reibeisen lediglich dem 
Reiben von Käse gedient hätten und 
daher im Kontext des Weingenusses die 
Zubereitung eines stärkenden Trunkes 
aus Wein, Mehl und Honig anzeigen 
würden, der im homerischen Epos kykeón 
(Hom. Il. 11, 624 und 641) genannt 
wird. Insofern erkennt Ridgway in den 
Reibeisen, die in den orientalisierenden 
Gräbern Mittelitaliens zum Vorschein 
gekommen sind, Indikatoren für die 
Verbreitung dieses Stärkungstrankes 

durch die Euböer auf der italischen 
Halbinsel. Ebenfalls ein Verreiben von 
Gewürzen ziehen dagegen in Betracht: 
Schindler 1998, 68; Sherrat 2004, 328; 
Krapf 2009.
79  Vives-Ferrándiz Sánchez 2006/2007, 
322 f.; Buxó u. a. 2010, 90 f. 
80  Kistler 2012a, 225–228.
81  Ein auffallend weißer Fleck bleibt 
die südliche Hälfte des Mittelmeer- 
beckens. Dies ist kein Fundzufall,
sondern kann darauf zurückgeführt 
werden, dass die Levantiner und Phöni-
zier offenbar den Reiben mörser- 
artige robuste Dreifüße vorzogen, 
um darin die Gewürze und Kräuter 
zu zerstoßen; so Botto 2000, 68 f. 84. 
86.
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hatte, um raffinierte Gewürzmischungen immer wieder neu kreieren und dem 
lokalen Geschmacksempfinden anpassen zu können82. 

Ein bildhafter Reflex auf diese Kunst der Aufbereitung des Weines zum 
Feinschmeckergetränk scheint sich noch auf einzelnen, mit Reliefs verzierten 
Situlen aus dem nördlichen Adriaraum erhalten zu haben. Wiederholt ist 
auf ihnen eine Szene mit zwei vornehm gekleideten Männern zu sehen, die 
gemeinsam bei einem kesselähnlichen Gefäß mit Untersatz zusammenstehen 
und den Wein aus einem Schöpflöffel kosten (Abb. 5)83. 

Im Fall der Bronzesitula von Vače ist jedoch diese Weinkost-Szene etwas 
modifiziert. In dieser fasst sich nämlich der Mann am rechten Szenenrand in 
einer auffälligen Weise an die Nasenspitze. Sein Gegenüber, gleichfalls ein 
Eliteangehöriger mit breitkrempigem Hut, hält in der ausgestreckten Rech-
ten einen länglichen, an dem einen Ende abgerundeten Gegenstand über den 
Weinmischkessel. Unmittelbar darunter sind kleine Buckel ohne feste Umrisse 
auszumachen, die Wölkchen einer pulverartigen Essenz zu erkennen geben, 
mit welcher der Wein im Kessel geschmacklich angereichert wird84. 

Zu dieser Weinzubereitungsszene auf einem edelmetallenen Weinmischge-
fäß passt bestens, dass in Gräbern der nordadriatischen Eliten, den kulturellen 
Trägern der Situlenkunst, einzelne bronzene Reibeisen in Fundvergesellschaf-
tung mit Bankettgeschirr ans Tageslicht kamen85.
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82  Zum Genuss fein abgeschmeckter 
Gewürzweine s. Aristot. apud Athen. 
11, 464 c. Ferner zu den Anfängen 
einer griechischen Gastrosophie im 
7./6. Jh. v. Chr. s. Dalby 1996, 93–129. 
Zum besonderen Gebrauch solcher 
Reibeisen in den indigenen Gesell-
schaften A) Lukaniens: Horsnaes 2002, 
75. – B) Siziliens: Kistler 2012a, 228. – 
C) Südfrankreichs: Jacobsthal – Neuffer 
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1933, 26. – D) Lydien bzw. Sardis: 
Greenewalt u. a. 1987, 26–29. 
83  Situla zwischen 550–525 v. Chr. 
Providence, Museum of Art, Rhode 
Island School of Design Inv. 32.245; 
Situla zwischen 550–525 v. Chr. aus 
Magdalenska Gora, aus einem Grab 
des Tumulus II. Wien, Naturhistori- 
sches Museum Inv. 27550; Situla-
Fragment um 525 v. Chr. aus Sanzeno, 

Val di Non-Nonsberg. Innsbruck, 
Museum Ferdinandeum Inv. 16700; 
Situla von Vače um 500–450 v. Chr. 
Ljubljana, Nardoni Muzej Inv. P 581. 
Ausführlich zu diesen ›Schöpf-Szenen‹ 
Lucke 1962, 24–26.
84  Anders Lucke 1962, 26. 
85  s. Kistler 2009, 750 Kat. B Nr. 12. 
15. 16. 18.

5 a 5 b

5 c 5 d

Abb. 5  Synopsis der ›Wein-Schöpf-Szenen‹ 
in Umzeichnung, a: Situla in Providence 
(550–525 v. Chr.); b: Situla vom Magdalenen- 
berg in Wien (550–525 v. Chr.); c: Situla-
Fragment aus Sanzeno in Innsbruck (um 
525 v. Chr.); d: Situla von Vače in Ljubljana 
(500–450 v. Chr.)
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Conclusio: Konzept und Potential einer Archäologie der Dinge in 
Bewegung86 

Die Tatsache, dass Reibeisen, Perlrandbecken und Namensinschriften in indi-
genen Elitegräbern Mittelitaliens und Siziliens sowie in griechischen Heilig-
tümern fundvergesellschaftet waren, lässt sich in den Kulturhorizonten des 
archaischen Mittelmeerraumes wiederholt beobachten (Abb. 6)87. Offenbar 
waren die mit ihnen verbundenen Tätigkeitsfelder kulturelle Markenzeichen 
eines exquisiten interelitären Lebensstils, der im Verlauf des 8. bis frühen 
5. Jhs. v. Chr. eine transmediterrane Verbreitung erfahren hatte. Den sozialen 
Raum, in dem diese Tätigkeitsfelder – d. h. der standardisierte Gabenverkehr, 
der aromatisierte Weingenuss und die Alphabetisierung – praktiziert wurden, 
bildete das Gastmahl (Abb. 7. 8)88. Dieses beinhaltete die alltagsweltliche 
Umsetzung der Institution und Regel des Gastrechts, ohne das ein weiträu-
miges Bewegen und Interagieren in der ethnisch und politisch kleinfragmen-
tierten Mittelmeerwelt der archaischen Zeit unmöglich gewesen wäre. Dieses 
unabdingbare Recht darauf, als Fremder zugleich immer auch Gast zu sein, 
war durch bestimmte Normen des Gabentauschs konventionalisiert und teils 
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86  Diese Archäologie der Dinge in 
Bewegung basiert auf dem Konzept 
der »Kulturelle(n) Akteurinnen und 
Akteure – Die emische Konstruktion 
von Kultur und ihre Folgen« von Kistler – 
Ulf 2012.
87  Um nur wenige Beispiele zu nennen: 
A) Vico Equense: Kistler 2009, 749 
Nr. 104 (Perlrandbecken); 751 Nr. 57 
(Reibeisen); Russo 2005 (Namensin-
schriften). – B) Vulci: Kistler 2009, 749 
Nr. 105 (Perlrandbecken); 751 Nr. 58 
(Reibeisen); Johnston – Pandolfini 2000, 

Abb. 6  Gemeinsame Fundorte von etruski-
schen Perlrandbecken und Reibeisen 
(M. 1 : 25 000 000)

98 (Namensinschriften). – C) Gela: 
Kistler 2009, 750 Nr. 107 (Perlrandbe-
cken); 751 Nr. 59 (Reibeisen); Dubois 
1989, 159 Nr. 135 – 174 Nr. 154 
(Namensinschriften). – D) Montagna 
di Marzo: Kistler 2009, 750 Nr. 109 
(Perlrandbecken); 751 Nr. 60 (Reibeisen); 
Dubois 1989, 190 Nr. 166 – 195 Nr. 168 
(Namensinschriften). – E) Morgantina: 
Kistler 2009, 750 Nr. 112 (Perlrand-
becken); 751 Nr. 64 (Reibeisen); 
Antonaccio – Neils 1995 (Namensin-
schriften). – F) Syrakus: Kistler 2009, 

750 Nr. 115 (Perlrandbecken); 751 
Nr. 69 (Reibeisen); Dubois 1989, 
89 Nr. 85 – 97 Nr. 92 (Namensin-
schriften). – G) Olympia: Kistler 2009, 
750 Nr. 119 (Perlrandbecken); 751 
Nr. 75 (Reibeisen); Schilbach 1995, 30 f. 
(Namensinschriften). – H) Perachora: 
Kistler 2009, 750 Nr. 120 (Perlrandbe-
cken); 751 Nr. 77 (Reibeisen); Richter 
1956, 4 Nr. 15 (Namensinschriften).
88  Zur theoretisch-konzeptionellen 
Fundierung dieser Überlegungen 
s. Kistler – Ulf 2012, 36–42.
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sogar durch Namensinschriften auf Erinnerungsgaben – gleich den späteren 
tesserae hospitales – sichergestellt89. 

Die Werte und Benimmregeln, die das Funktionieren dieser Form des 
Gastrechts und des Reisens in der archaischen Mittelmeerwelt aufrechter-
halten sollten, wurden über Abenteurer- und Heimkehrer-Epen wie der 
homerischen Odyssee im sozialen Raum des Gastmahls thematisiert, sei es 
in Worten oder sei es durch Bildformeln wie der Blendung Polyphems auf 
Bankettgeschirr90. Fremdkulturelle Begegnung wurde so in ihrem grundsätz-
lich gegebenen Konfliktpotential entschärft und mündete in einen geregelten 
standardisierten Ablauf. Daraus resultierte schließlich ein gemeinsamer trans-
mediterraner Habitus gastfreundschaftlicher Begegnung91. Dieser interelitäre 
Habitus der Gastfreundschaft kann nun in der Kultursoziologie von Norbert 
Elias als eine Figuration angesprochen werden92. So wie etwa die Figuration 
›Hof‹ aufgrund der dort herrschenden Etikette einen höfischen Lebensstil zur 
Folge hatte, so formte die Figuration ›Gastrecht‹ nach gemeinsam ausgehan-
delten Regeln fremdkultureller Begegnung einen transmediterranen Lebens-
stil der Eliten. Seine Beherrschung oder Nicht-Beherrschung bestimmte, ob 
jemand in fremden Elitehäusern als Gast aufgenommen oder als potentieller 
Pirat abgestempelt und deshalb vom Gastrecht ausgeschlossen wurde: »Fremde 
Männer!«, so heißt es programmatisch in der Odyssee: »Wer seid ihr? Woher 
der Fahrt auf den feuchten Pfaden? Geht’s in Geschäften vielleicht, oder 
schweift ihr nur blindlings, so wie die Räuber, herum auf den Meeren, den 
Fremden zum Unheil?«93

Um den ›sozialen Kitt‹ unter Gastfreunden noch zusätzlich zu stärken, 
kommt es neben den gastfreundschaftlichen Benimmregeln auch zu gemein-
samen kulturellen Vorlieben – wie eben zu jener, den Wein nicht mit Was-
ser verdünnt, sondern geschmacklich mit Gewürztinkturen aufbereitet zu 
genießen94. Hinzu käme noch eine exquisite Mode, auf die hier nur kurz 
hingewiesen werden kann: In Abhebung von lokalen Kleidungstrachten lässt 
sich auf dem sozialen Level der Eliten ein transmediterranes Faible für einen 
orientalischen bzw. orientalisierenden Kleidungsstil beobachten, der sich pri-
mär aus einem knöchellangen, teils Purpur eingefärbten Hemd, hohen spitzen 
Lederstiefeln und einer turban- oder mitra-artigen Kopfbedeckung zusam-
mensetzt. Diese Mode wird in griechischen Quellen unterschiedlich mit dem 
ethnischen Etikett ›medisch‹95, ›lydisch‹96 oder ›persisch‹97 versehen. Ob die 
Etrusker und ihre nördlichen Nachbarn gleichfalls eine solche Etikettierung 
vorgenommen haben, ist unbekannt. Ihre Bildkunst bezeugt aber, dass sich 
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89  Reece 1993, 189–206; Bettenworth 
2004; Nesselrath 2005; Maggiani 2006, 
bes. 328–334; Thalmann 2011.
90  Dougherty 2001, 81–159; Cohen 
2012, 457 f.
91  Zur theoretischen Fundierung 
s. Kistler – Ulf 2012, 42–46.
92  Elias 1987, 224–245.
93  Hom. Od. 3, 71–73; Übers. Weiher 
a. O. (Anm. 65) 525. 527; vgl. auch 
Kistler 1998, 116–124.
94  Zum Lebensstil als sichtbarem 
Ergebnis einer Figuration s. Kistler – Ulf 
2012, 46 f.
95  Zum Begriff medismós, zu seinem 
kulturellen Entstehungsumfeld und zu 
seinen sozialen Implikationen s. Tuplin 
1997.
96  Kistler 2012b mit entsprechenden 
Quellenbelegen.
97  Demokritos aus Ephesos 
FGrHist 267 fr. 1 (= Athen. 525d).
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Abb. 7  Konzept des kulturellen Akteurs in 
emischer Perspektive

Abb. 8  Konzept einer Archäologie der 
Dinge in Bewegung mit ›reisenden Eliten‹ 
im Fokus
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auch bei ihnen Eliteangehörige durch einen lydisierenden oder ›persisieren-
den‹ Kleidungsstil von den gewöhnlichen Etruskern unterschieden hatten98. 

Diese Bildzeugnisse von Italikern, Etruskern, Griechen und Lydern im 
extravaganten Elitegewand à la lydienne dokumentieren in ihrer Gesamt-
schau etwas, worauf es abschließend noch ganz besonders ankommt: Hinter 
all den archäologischen Befunden, die transmediterrane Konsumption von 
bestimmten Waren, Technologien und Moden anzeigen und so die archaische 
Mittelmeerwelt als eine vorglobale Zeit aufscheinen lassen, stehen reisende 
Eliteangehörige als fremdkulturelle Akteure ›in Übersee‹. In erster Linie waren 
sie es, welche die Kleidungstracht à la lydienne, die Alphabet-Schrift, Reibeisen 
und den aromatisierten Weingenuss sowie nicht zuletzt auch die Mode, beim 
Bankett auf couchartigen Sofas zu liegen99, im Zeichen gastfreundschaftlicher 
Geschenkpolitik und im sozialen Begegnungs- und Aushandlungsraum des 
Gastmahls über das mittelmeerische Becken transportierten. Über diese Eli-
ten in Bewegung kommt es erst zur Sensibilisierung für interkulturelle Räume, 
Regeln, Sprach- und Dingwelten in Bewegung, welche die Grenzen der bekann-
ten, ethnisch definierten Kulturräume – und damit traditionelle Kulturgrößen 
wie das Phönizier-, Griechen-, Etrusker-, oder Römertum – fließend machen 
und so interelitäre Netzwerke zu translokalen Landschaften in einem proto-
globalen Mittelmeerraum umformen. Dazu muss künftig die Mediterranée 
als Basisressource von Konnektivität vermehrt auch als jener Ort begriffen 
werden, bei dem es ungeachtet der Frage nach der ethnischen Couleur der 
Akteure danach zu forschen gilt, was von wem wie und wozu von den globa-
len respektive transmediterranen Waren-, Technologie- und Wissensströmen 
lokal angeeignet wurde100. 
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98  Bonfante 1986, 254 und Bonfante 
2003, 38. 89.
99  Naso 2007 und Baughan 2013, 
27–85.
100  Dazu ausführlicher Kistler 2012a, 
228 f.; grundlegend auch Knapp – 
van Dommelen 2008 und Schreiber 2013. 
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Zusammenfassung

Erich Kistler, Die Mediterranée im 6. und frühen 5. Jh. v. Chr. – eine Welt in Bewegung

Im 6. und frühen 5. Jh. v. Chr. bildete der Mittelmeerraum eine gemeinsame Transaktions- 
welt, in der Griechen, Phönizier und Etrusker die Hauptakteure waren. Als aristokra-
tische Entrepreneurs und Neusiedler, aber auch als Ärzte, Philosophen, Kaufleute und 
Handwerksspezialisten überquerten sie teils weite Räume. Mit diesen Menschen wanderten 
auch Wissensbestände, Religionen, Technologien und Moden. Über diese Bewegungen 
von Menschen, Ideen und Gütern waren schließlich viele der Ethnien des damaligen 
Mittelmeerraumes direkt oder indirekt miteinander verbunden – von den Raetern im 
Westen bis zu den Kariern im Osten. Dieses fast modern anmutende Phänomen soll in 
diesem Beitrag anhand der Verbreitung der Alphabet-Schrift und exquisiter Moden beim 
Gastmahl und Bankett in der Mittelmeerwelt um 500 v. Chr. exemplarisch aufgezeigt 
werden.

Abstract

Erich Kistler, The Mediterranean in the 6th and early 5th centuries B.C. – a World on the Move

In the 6th and early 5th centuries B.C. the Mediterranean formed a hub for business and 
transactions in which Greeks, Phoenicians and Etruscans were the main actors. Aristo-
cratic entrepreneurs and settlers, but also doctors, philosophers, merchants, tradesmen 
and craftsmen often covered great distances. As these people moved, their knowledge, 
religions, technologies and fashions moved with them. The migration of people, ideas and 
goods meant that many ethnic groups in the Mediterranean region were either directly or 
indirectly connected – from the Raeti in the West to the Carians in the East. This paper 
sheds light on this seemingly modern phenomenon of movements, using as examples the 
spread of alphabetic writing and exquisite banquet fashions in the Mediterranean with 
specific reference to the period around 500 B.C.

Schlagworte
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